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TageSrr-«Weiter:.
Unterreichenbach 13. Aug. Vor etwa

6 Wochen wurden in hiesigem Orte zur Nachtzeit
in Gärten mehrere Rostenstöcke am Stamm a b-
geschnitten  und Gemüsepflanzen beschädigt.
Auch ein beladener Heuwagen wurde umgeworfen,
das Seil durchschnitten und Deichsel und Wies¬
baum in die Nagold geworfen. Die Tat erregte
in hiesigem Orte allgemeine Aergernis. Es wurden
jetzt die Täter in 3 Burschen von Dennjächt er¬
mittelt und von deminUnterreichenbach stationierten
Landjäger an das Kgl. Amtsgericht Calw ein-
geliesert. Weiterem Vernehmen nach haben die¬
selben die Tat bereits eingestanden und sind
nun vorläufig wieder auf freien Fuß gesetzt worden.

Aus dem Bezirk Leonberg  12. Aug.
Ein unliebsamer Gast, der Typhus  hat sich in
einigen Ortschaften des Bezirks eingestellt, ohne,
daß bis jetzt der Erreger dieser gefährlichen
Krankheit festgestellt werden konnte. Die Wasser¬
verhältnisse in unserem Bezirk sind die denkbar
besten, da der größte Teil der Ortschaften Quell-
wafserversorgung hat. Das erste Opfer der
Krankheit, ein junger Mann starb gestern im
Bezirkskrankenhaus in Leonberg. Die Stadt
Leonberg selbst ist, wie voriges Jahr , auch dieses
Jahr von der Seuche frei.

Leonberg  12 . Aug, In Gerlingen
suchte sich ein verheirateter Bürger namens Johs.
Roth mittels Lysol zu vergiften.  Er schwebt
in Lebensgefahr und dürfte kaum mit dem Leben
davonkommen. — Nach neuester Meldung ist er
bereits gestorben. Roth wurde entmündigt und
sollte in eine Anstalt gebracht werden, was wohl
den Grund zu der unseligen Tat gab.

Stuttgart  12 . Aug. Die Zweite
Kammer  begann heute die Beratung über die

Revision ihrer Geschäftsordnung. Der Bericht¬
erstatter Gröber (Z .) gab einen Ueberblick über
die Entwickelung der Geschäftsordnung seit 1821
und erinnerte dabei insbesondere an die damalige
Tätigkeit des Abgeordneten und Dichters Uhland,
der 17 Protokolle in musterhafter Weise verfaßt
hat, die sich nachträglich gefunden haben. Der
Redner griff dann aus dem Entwurf einige
wichtige neue Bestimmungen heraus und besprach
u. a die Fragen der Fraktionsvertretung in den
Kommissionen, der Kommissionsberichterstattung,
der Behandlung von Eingaben und Inter¬
pellationen sowie von Anträgen. Neu sei die
Möglichkeit der Wiederholung von Abstimmungen
über nicht schriftlich Angebrachte Anträge. Die
Handhabung der Disziplin unterscheide zwischen
Rüge und Ordnungsruf. Zugelassen sei auch
die Ausschließung aus der Sitzung. Hoffentlich
brauche von dieser Bestimmung nie Gebrauch
gemacht zu werden. An dem Werke mitzuarbeiten,
sei für alle Kommissionsmitglieder eine Freude
gewesen, weil man sich stets verständigt habe in
freiem Zusammenarbeiten. Nur in einem einzigen
Punkte sei eine Meinungsverschiedenheitgeblieben.
Möge die neue Ordnung wirken zur Förderung
der gemeinsamen Arbeiten zum Wohle unseres
Vaterlandes. (Bravorufe!) Liesching (V .)
bemerkte, ein großes Werk liege dem Hause zur
Annahme vor. Es sei aufgebaut auf Bedürfnissen
und Erfahrungen. Sein Hauptvorzug liege in
seiner Bodenständigkeit einerseits und in der
Berücksichtigung der Erfahrungen des Reichstags
und des Auslands andererseits. Der Entwurf
enthalte eine Reihe von Verbesserungen. Er
schlage die en bloc-Annahme des Entwurfs vor,
die berechtigt sei durch die Mitarbeit erfahrener
Männer und die außerordentliche Arbeit des
Berichterstatters. Dem Berichterstatter möchte er

für seinen außerordentlichen Fleiß, den er mit
seinen Erfahrungen geleistet habe, den Dank aus¬
sprechen. Die geleistete Arbeit werde für andere
Parlamente vorbildlich sein und stelle eine historische
Fundgrube für den württ. Parlamentarismus dar.
(Zustimmung.) Vizepräs. Kraut (BK .) erkürte sich
mit der sn bloe-Annahme einverstanden. Dem Dank
gegenüber dem Berichterstatter schließe er sich gerne
an. Gröber habe es verstanden, die Verhandlungen
in der Kommission zu einem Genuß zu machen.
Dr . Lindemann (Soz .) sprach seine Befrie¬
digung darüber aus, daß den Minoritäten ein
Schutz gegen Vergewaltigung zuteil geworden
sei. In einigen Fällen hätte dieser Schutz aller¬
dings noch größer sein sollen. Gröber verdiene
aufrichtige Bewunderung für die geistvolle Art,
wie er das reiche Material für die Geschäfts¬
ordnung nutzbringend gemacht hat. Seine Partei
trete auch für sn b!oc-Annahme ein. Möge eine
Geschäftserleichterung und eine Stärkung des
Parlamentarismus aus diesem Werke folgen.
Dr. Hieb er (D . P .) stimmte ebenfalls für
en dloe-Annahme und dankte gleichfalls aufrichtig
dem Berichterstatter; Rembold-Aalen(Z.), erklärte,
auch seine Partei stimme zu. Der Redner er¬
innerte mit Humor und unter der Heiterkeit des
Hauses an die frühere Amtskleidung der Ab¬
geordneten. Das Jahr 48 habe diese Einrichtung
weggefegt. Nun habe man die Fraktionen rechtlich
anerkannt. Wie schön wäre es wenn jede ihre Amts¬
kleidung hätte, die nicht bloß schwarz zu sein brauche
(Heiterkeit.) Nach Annahme der Geschäftsordnung
führte Präs . v. Payer  aus : Der Berichterstatter
hat, seine Aufgabe in weitestem Sinne erfassend,
uns nicht bloß einen Bericht gegeben, sondern uns
ein Buch geschrieben, von dem wir sagen dürfen,
daß es eine ebenso wertvolle als interessante Be¬
reicherung der Geschichte nicht bloß dieses Hauses,

Abt Wilhelm in Hirsaui«ss- l«9i.
v . Hirsauer Klostergäste im Jahr 1077.

(Fortsetzung.)
Wie wenig es diesen päpstlichen Legaten an hohem Selbstbewußtsein fehlte,

bewies Abt Bernhard damit, daß er den Erzbischof aufforderte, Zeit und Ort zu
einer Unterredung festzustellen, zu der auch die in den Sprengeln der Bischöfe
wohnenden weltlichen Herren einzuladen seien, und daß er den 14. Januar
als Termin setzt, bis zu welchem die Boten der Bischöfe sich in Hirsau
einzufinden haben. Sollte aber der König das Gespräch zu verhindern
suchen, so gebietet der Abt in apostolischer Machtvollkommenheit, ihm allen
Gehorsam aufzukündigen und vor der Berührung mit ihm als mit einem
offenen Feinde Christi und Diener des Antichrists alle Rechtgläubigen
ferne zu halten. Die Bischöfe gaben auf diese herrische Sprache des
kühnen Abts die einzig richtige Antwort: sie schwiegen und fühlten sich
nicht bewogen, der Zitation des Legaten Folge zu leisten. Noch hatten
sich die deutschen Bischöfe, die in ihrer überwiegenden Mehrzahl treu zum
König hielten, nicht in den Gedanken gefunden, willenlose Sklaven und
urteilslose Bediente des Papstes zu sein. Den Bann gegen den König
auszusprechen war den. Legaten nicht gestattet; dies hatte der Papst sich
selber Vorbehalten; es ist ein irriger Bericht, daß der andere Legat, der
Kardinaldiakon Bernhard, der bei den sächsischen Aufrührern arbeitete und
an Feindseligkeit gegen HeinrichIV seinen in Hirsau operierenden Kollegen
noch zu überbieten suchte, den Bannstrahl gegen den König geschleudert
habe. Aber gegen den König Bischöfe und Volk aufwiegeln, alles vor¬
bereiten, daß der Papst den vernichtenden Schlag gegen den König tun
könne, das war das Geschäft, dessen Besorgung der Papst von ihnen er¬
wartete. Mit Abt Bernhard war Gregor VII besonders zufrieden. Nicht
alle Legaten wußten sich seine Gunst zu erwerben. Als z. B. zwei Jahre

später einer derselben, Bischof Petrus von Padua, die Bereitwilligkeit
König Heinrichs zu demütigem Gehorsam gegen den Papst berichtete, wurde
sein Bericht als ein Lügengewebe bezeichnet, er aber fiel in Ungnade und
wurde seines Amtes entsetzt. Ob Abt Wilhelm bis zu demselben Grade
von Unversöhnlichkeitgegen den König fortging wie der Papst und seine
Legaten, ist eine andere Frage.

Beweisen alle diese Besuche Hirsauer Klostergäste im Jahre 1077,
als was für ein einflußreicher und mächtiger Kämpfer Abt Wilhelm kirch-
licherseits beim Beginn des Jnvestiturstreits eingeschätzt wurde, so liegt
ein nicht weniger sprechendes Zeugnis für seine Bedeutung in einem
weiteren Besuche, der in demselben Jahre zwar beabsichtigt, aber nicht
ausgeführt wurde. Bischof Wernher von Straß bürg,  von
feindseligen Absichten gegen das Kloster Hirsau erfüllt, schickte sich zu einem
Kriegszug an, um das Kloster zu zerstören. Wernher war ein Graf von
Achalm und war, während seine Brüder Kuno und Liutold, die Gründer
des Klosters Zwiefalten, zu Abt Wilhelms treuen Verehrern gehörten,
einer der eifrigsten Anhänger des Königs, der kurz zuvor ihn und seine
Nachfolger im Bistum mit der dem Herzog Berthold entzogenen Grafschaft
im Breisgau belehnt hatte. Daß Bischöfe und Aebte sich persönlich an
die Spitze ihrer Streitmacht setzten, war damals nichts Seltenes. Aber
nur widerwillig leisteten die Kriegsleute ihrem Bischof Heeresfolge, da
ein Zug gegen Hirsau unternommen werden sollte; es wandelte sie die
Furcht an, die Zerstörung des frommen Klosters werde die Strafe des
Himmels auf sie herabziehen. Wernher erreichte auch sein Ziel nicht.
Unterwegs wurde er von einem Unwohlsein befallen; als er in seinen
Harnisch gekleidet sich auf sein Ruhebett niederlegte, raffte ihn ein plötzlicher
Tod weg. Erschüttert brachten seine Leute die Leiche nach Straßburg
zurück, und die Gefahr für Hirsau war abgewendet. Von nun an blieb
das Kloster unbehelligt. Man hat sich gewundert, daß König Heinrich von
jedem Versuch, den gefährlichen Gegner, der ihm in der Person Abt
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sondern teilweise auch der Geschichte des ganzen
Landes ist. Die Geschäftsordnung selbst ist durch die
Erfahrungen des Berichterstatters und der übrigen
Kommissionsmitglieder und ihre Sachkenntnis,
ferner durch die Berücksichtigungder Ordnung,
die sich die andern Parlamente aller Länder ge¬
geben haben, zu einem vorbildlichen, modemen
und gerechten Werke geworden. Ich glaube,
wir dürfen sicher sein, daß uns das Gesetz, das
wir uns soeben selbst gegeben haben, auf lange
Zeit hinaus treffliche Dienste leisten wird. Wir
danken dem Berichterstatter und der Kommission.
Gröber  dankte seinerseits herzlich den Kollegen
und dem Präsidenten. Es sei zu viel der An¬
erkennung. Er habe die Absicht gehabt, durck
seine Arbeit den Dank für das zum Ausdruck
zu bringen, was er in diesem Hause für sein
Leben gelemt habe. Remb  old -Aalen (Z.)
betonte, außer den Kommissionsmitgliedern gebühre
noch einem Manne der Dank des Hauses, dem
Präsidenten v. Payer. Als Vorsitzender der
Kommission könne er Zeugnis dafür oblegen,
daß die überaus tüchtige Mitwirkung des Präsi¬
denten und sein scharfes Urteil volle Anerkennung
verdienen. (Bravorufe.) Präsident v. Payer
erwiderte, nun sei es genug des Dankes. .(Heiter¬
keit.) Die gemeinsame Geschäftsordnung beider
Kammem der Ständeversammlung wurde auf
Vorschlag des Abg. Remb old - Aalen  gleichfalls
en bloe angenommen und sodann die Sitzung
nach 1'/« ständiger Dauer geschlossen. Morgen
Etatsreste.

Stuttgart  12 . Aug. Wie der Staats¬
anzeiger aus Schloß Friedrichshafen meldet, hat
der König  den Staatsminister des Kirchen- und
Schulwesens v. Fleischhauer  zum Abschluß
der ständischen Verhandlungen über den Entwurf
eines Volksschulgesetzes telegraphisch beglückwünscht
und ihm die Krone zum Großkreuz des Friedrichs¬
ordens verliehen.

Stuttgart  12 . Aug. Der weitere ge¬
schäftsführende Landesausschuß des Landes¬
verbands der Wirte Württembergs
nahm gestern in einer Sitzung im Hotel Royal
Stellung zu der bevorstehenden Bierpreiserhöhung.
Es war nur eine Vorbesprechung. Die Bier¬
brauer sind bis jetzt an die Wirte mit Forderungen
nicht herangetreten.

Stuttgart  12 . Aug. Der heute früh
kurz nach 3 Uhr eingetroffene Pariser Schnellzug
ist bei der Einfahrt in den Hauptbahnhof auf
der über die Kronenstraße führenden Brücke mit
der badischen Lokomotive auf einen Postwagen
aufgefahren,  der zu weit in einem Rangier¬
gleis vorgeschoben worden war. Die Insassen
des Postwagens retteten sich durch Abspringen.
Der Lokomotivführer und der Heizer blieben auf
der Maschine, wurden aber ebenso wenig wie
die andern Beamten und Paffagiere des Zuges
verletzt. Der Anprall war weithin hörbar und

hatte einen erheblichen Materialschaden, sowie
eine zeitweilige Sperrung der beiden Gleise im
Gefolge. Der Zug setzte mit einer Verspätung
von 20 Minuten die Fahrt nach München-
Wien fort.

Stuttgart  12 . Aug. Der Polizei¬
bericht  schreibt: Vorgestern abend hat in der
elterlichen Wohnung in Gaisburg ein 20jähriges
Mädchen in einem Schwermutsanfall Lysol ge¬
trunken und ist nach einer halben Stunde an
den Folgen gestorben. — In einem Baumgut
bei Heslach wurde gestern nachmittag ein 62jähr.
Taglöhner von hier erhängt aufgefunden.

Vom Zabergüu  12 . Aug. Die Ernte
ist in vollem Gange und verspricht nach Qualität
und Quantität ganz gut zu werden. Man sieht
sogar schon Erntewagen mit Haber einführen,
wogegen der Dinkel erst in einigen Tagen Hanz
zeitig wird. Leider stellen sich auch schon wieder
Unfälle ein. So wurde der 10jährige Junge
des Bauern Bamesberger  von Güglingen von
dem Knecht beim Oehmdmähen tief in den Fuß
geschnitten. In Hausen hieb sich beim Sicheln
die Tochter des Bauern Sigloch  so schwer in
die Hand, daß sie ins Bezirkskrankenhaus ver¬
bracht werden mußte. Der Gemeindepfleger von
Hausen stürzte vom Scheuerboden und brach sich
Rippe und Achsel.

Vom Zabergäu  12 . Aug. Die Gegend
zwischen Leonbronn und Lauffen a. N., dem
Stromberg und dem Heuchelberg, wurde schon
in früheren Zeiten das kleine Italien genannt
und nicht mit Unrecht. Wie hinter dem Gott¬
hard die frühesten Baumfrüchte am bäldesten
reifen, so auch im Zabertal  gewisse Sorten
der frühen Gartenfrüchte. An reifen Aepfeln
gibt es jetzt den virginischen Rosenapfel, den
eigentlichen Jakobiapfel und den Charlamowski
zu Güglingen, von Eisenbach und Ochsenbach
kommen reife Pfirsiche, zu Leonbronn kann man
türkische Kirschen vom Baume pflücken, an Birnen
sind das Gaishirtle und die Franksurterin am
Fallen. Pflaumen und Reineclauden gibt es
reife in allen Sortierungen. Auch bei den Kar¬
toffeln sind verschiedene Sorten jetzt reif. Die
gelbe Lauffener ist abgecrntet, nun kommen die
Kaiserkronen und die Schneeflocken, nachdem die
Königin der Frühen auch schon bälder eingeheimst
wurde. In wenigen Wochen kommt die schmack¬
hafte Kuppinger Kartoffel. Von jetzt ab gibt es
immer Abwechslung, die eine reife Baum- oder
Bodenfrucht löst die andere ab, bis endlich der
richtige Herbst mit heurigem Segen an Birnen
und Wein herbeikommt.

Tuttlingen  12 . Aug. Dienstag abend
versuchte eine hiesige Arbeitersfrau sich mit ihren
drei Kindern in der Donau zu ertränken.

! Die Tat konnte verhütet werden. Zerrüttete
! Familienverhältnisse bilden den Grund.

Wilhelms erstanden war, gewaltsam zu beseitigen, Abstand genommen hat.
Vielleicht hat auch ihn eine geheime Scheu abgehalten, sich an dem frommen
Mann und seinem Kloster zu vergreifen, wie er auch gegen einen so
hartnäckigen Gegner wie Bischof Adalbero von Würzburg Großmut walten
ließ. Auch ahmte Wilhelm das Beispiel kriegerischer Aebte wie derjenigen
von St . Gallen und Reichenau nicht nach und führte den Kampf mit
geistigen Waffen. Mit dem weltlichen Schwert war ihm nicht beizukommen.
Nur Propaganda macht man für Ideen, wenn man versucht, sie mit
brutaler Gewalt zu unterdrücken, sie müssen geistig und moralisch überwunden
werden. Auch mit einer Zerstörung des Aureliusklosters wäre nichts
gewonnen gewesen; um so wirksamer wäre die Agitation der Mönche
unter dem Volk geworden, wenn sie als Märtyrer ihrer Ueberzeugung
dagestanden wären.

1V. Das Verhältnis zu Cluny.
Indem Abt Wilhelm sein Kloster unter den unmittelbaren Schutz

des Papstes stellte, in demselben eine strenge Sittenzucht handhabte und
mittelst dieser auf sittlich-religiöse Erneuerung des Volkslebens hinzuwirken
sich bemühte, bewies er mit allen diesen Bestrebungen von Anfang an
seine Geistesverwandtschaft  mit der schon seit dem Jahre 910 vom
Kloster Cluny eingenommenen Richtung. Auch darin zeigt sich Ueber-
einstimmung, daß Wilhelm aus Hirsau einen ähnlichen Mittelpunkt einer
großen Kongregation zu machen suchte, wie es jenes berühmte Schwester¬
kloster im Laufe von 2'/- Jahrhunderten geworden war, ein Versuch, der
allerdings nicht gelingen konnte, weil schon damals das deutsch-nationale
partikularistische Auseinanderstreben einen bemerkenswerten Unterschied
gegenüber der französischen Zentralisierungstendenz bildete, weil die
Bischöfe mit Eifersucht gegen die Versuche, ihre Auffichtsbefugnisse einzu-
schränken, reagierten, vor allem aber, weil keine ebenbürtige Persönlichkeit

Unterkochen  12. Aug. Das der Aktien¬
brauerei Reff in Heidenheim gehörige Lastauto¬
mobil, das gestern mittag von Unterkochen nach
Ebnat fuhr, wollte im Walde, etwa 500 Mtr.
oberhalb dem Märzental-Steinbruch anhalten.
Da die Bremsen versagten und die Straße dort
eine starke Steigung hat, rannte  es rückwärts
und stürzte  den etwa 6—7 Mtr. hohen Abhang
hinab, blieb jedoch in einer Tiefe von zwei
Meter an einigen stärkeren Bäumen hängen.
Das Auto war umgefallen. Leere Fässer und
über 1000 Flaschen(fast alle zertrümmert) lagen
in der Tiefe. Die Begleiter des Autos retteten
sich durch Abspringen. Das Auto ist stark be¬
schädigt.

Frankfurt  a . M. 12. Aug. Zu Ehren
des Majors v. Parseval  fand gestern abend
im Weinrestaurant der „Jla " ein Festmahl statt.
Der Präsident der Ausstellung, Geh. Kommerzien¬
rat Gans, gab der Freude Ausdruck, daß die
Ausstellung wenige Tage nach dem Grafen
Zeppelin auch den zweiten Mann begrüßen
dürfe, der unter den deutschen Luftschiffern einen
hohen Rang einnehme. Man solle nicht fragen,
ob das starre oder das unstarre System das
bessere fei, sondern sich nach dem Goetheschen
Wort der Tatsache freuen, daß Deutschland
„zwei solche Kerle" besitze.

Frankfurt  a . M. 12. Aug. Das Par¬
seval - Luftschiff  ist bei seiner heutigen achten
Fahrt von der „Jla " aus durch einen nieder¬
gehenden Luftstrom zu einer vorzeitigen Landung
gekommen. Es gelang dem Führer des Luft¬
schiffes, dasselbe innerhalb der Stadt auf einen
freien Platz zu dirigieren, wobei sich besonders
die Anwendung der Rückwärtssteuerung bewährte.
Die Hülle konnte jedoch nicht davor bewahrt
werden, an einem der umliegenden Häuser an¬
zustoßen, sodaß es nötig wurde, das Luftschiff
zu entleeren. Die Gondel ist vollkommen un¬
beschädigt. Irgend eine Verletzung von Personen
ist nicht erfolgt. Da die Hülle erst in Reparatur
genommen werden muß, dürste der nächste Auf¬
stieg des Parsevalluftschiffes nicht vor 10 Tagen
erfolgen.

Dresden  12 . Aug. Der König  erließ
gestern eine Aufsehen erregende Verfügung, indem
er wegen der durch die schlechte Witterung ver-
anlaßten späten Ernte die Uebungen der auf dem
Uebungsplatz Zeithain zusammengezogenen Ka¬
vallerie-Division abzubrechen befahl, um die Feld¬
früchte zu schonen. Sämtliche Kavallerie-Regi¬
menter sind infolge dessen nach ihren Kasernen
zurückgekehrt.

Oppeln  12 . Aug. Zuverlässigen Mit¬
teilungen zufolge, sind die Insassen des auf
russischem Gebiet niedergegangenen Ballons
nach der Revision der Pässe ohne jede Belästigung
freigelaffen worden. Eine Beschießung oder

vorhanden war, die nach Wilhelms Ausscheiden als Nachfolger an seine
Stelle treten konnte.

Die Besuche Ulrichs von Zell und Abt Bernhards werden wesentlich
dazu beigetragen haben, daß Wilhelm fortan in direkte Verbindung
mit Cluny trat, und daß sich ein Verkehr zwischen beiden Klöstern an¬
bahnte. Wenn die Vorrede zu dem Buch über die Hirsauer Kloster¬
verfassung recht hat, so wäre es Abt Bernhard gewesen, der Wilhelm
dazu bestimmt hat, in Tonsur und Tracht der Mönche das Vorbild ClunyS
nachzuahmen. Er soll auch nach der Rückkehr von seinem Legationsposten
Wilhelm und sein Kloster dem Abt Hugo in Cluny angelegentlich empfohlen
haben. Letzteres ist jedenfalls unrichtig, denn Bernhard, der im Jahre
1079 dem Papste nach Beendigung der ihm in Deutschland aufgetragenen
Funktionen Bericht erstattete, hat seinen Lauf beschlossen, bevor er in
der erwähnten Richtung für Hirsau arbeiten konnte; er wurde auf der
Reise von Rom nach Marseille unterwegs am 20. Juli 1079 durch
Fieber weggerafft. Daher ist es ganz ausgeschlossen, daß das ihm zu¬
geschriebene Buch über die Klosterordnung in Cluny von ihm verfaßt ist.
Das umfangreiche Werk Ulrichs von Zell über die älteren Gewohnheiten
des Klosters Cluny, in das auch die Gebräuche anderer Klöster hinein¬
gearbeitet sind, kann bei Abt Bernhards Tod noch gar nicht fertig
gewesen sein, und doch setzt das unter Bernhards Namen geschriebene
Buch die Arbeit Ulrichs voraus und bezeichnet einen weiteren Fortschritt
auf dem Weg der Verschärfung der Mönchszucht im Sinne geistloser
Veräußerlichungund gehäufter, alle sonstige Tätigkeit lahm legender
Andachtsübungen. Es kam ja nicht selten vor, daß man ein Buch, um
es zu empfehlen, mit dem Namen eines berühmten Mannes als angeblichen
Verfassers schmückte.

Wilhelm entschloß sich, dieCluniazensische Ordenstracht  einzuführen,
obwohl die Mönche des Mutterklosters Monte Casino zu der in Cluny
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Verletzung der Insassen oder des Ballons hat
nicht stattgefunden. Als der Ballon in Sicht
kam, haben die russischen Grenzsoldaten nur die
üblichen Signalschüsse abgegeben, worauf die
Patrouillen zusammenkamen und den Luftschiffern
beim Landen behilflich waren. Der Ballon, um
den es sich handelt, ist der Ballon „Tschudi",
Eigentum des Berliner Vereins für Luftschiff¬
fahrt. In der Gondel befanden sich die Herren
Dr. Brinckmann und Meister.

Berlin 12. Aug. Der „Reichsanzeiger"
veröffentlicht nachfolgendes Handschreiben des
Kaisersan  den früheren Kriegsministerv. Einem:

„Nachdem ich Sie Ihrem Wunsch ent¬
sprechend durch meine anderweitige Ordre vom
heutigen Tage von dem Amt als Staats - und
Kriegsminister enthoben habe, versetze ich Sie
hierdurch unter Belassung in dem Verhältnis
st Is. 5i,it6 des Kürassier-Regimentsv. Prilsen,
Westfälisches Nr. 4, zu den Offizieren von der
Armee mit der Anweisung ihres dienstlichen
Wohnsitzes in Münster. Es war mir noch
vor kurzem eine Freude, Ihnen durch Ver¬
leihung meines hohen Ordens vom Schwarzen
Adler ein Zeichen meiner besonderen An¬
erkennung Ihrer Amtsführung als Kriegs¬
minister zu geben. Heute bei Ihrem Scheiden
aus dieser verantwortungsvollen Stellung, in
welcher Sie sich hochverdient gemacht haben,
kann ich mir nicht versagen, Ihnen nochmals
aus warmem Herzen meinen königlichen Dank
auszusprechen für alles, was Sie als Kriegs¬
minister geleistet haben. Ich wünsche, Ihre
vielbewährte Kraft der Armee zu erhalten und
werde Ihnen demnächst eine Kommandostelle
in der Armee übertragen. Ich beauftrage
Sie hierdurch mit der Vertretung des be¬
urlaubten kommandierenden Generals des
7. Armeekorps.

Breslau  12 . Aug. Großes Aufsehen
erregte in Bartenstein in Ostpreußen die Ver¬
haftung  des stellvertretenden Stadtverordneten¬
vorstehers und Hauptmann der Reserve, Justiz¬
rat v. Schimmelpfennig,  der unter dem
Verdacht steht, bedeutende Summen unterschlagen
zu haben. Die Verhaftung erfolgte auf dem
Postamte, als v. Schimmelpfennig seine Post¬
sachen abholen wollte.

Bartenstein  12 . Aug. Zu der Ver¬
haftung des Justizrats v. Schimmelpfennig
wird noch mitgeteilt, daß in den Bureaus, die
geschlossen worden sind, von dem Untersuchungs¬
richter eine eingehende Durchsuchung vorgenommen
wurde. Man vermutet, daß es sich um Unter¬
schlagungen von mehreren Hunderttausend Mark
handelt, die in Verbindung mit der v. Janson-
schen Güterverwaltung auf Schloß Gerdauen
gebracht werden.

Innsbrucks.  Aug. Im Zillertal fanden
mehrere Wetter - Katastrophen  statt . Alle

Wildbäche sind aus den Ufern getreten. Viel
Vieh wurde getötet und die Ernte völlig ver¬
nichtet. Die Arlberger Reichsstraße ist durch
niederstürzendeErbmassen verschüttet. Der Ver¬
kehr ist auf eine Woche unterbrochen. In Werfen
sind zwei große Gehöfte durch Blitz eingeäschert
worden.

Stockholm  12 . Aug. Es wird täglich
klarer, daß derAusstand  vollständig mißlungen
ist. Keinen der öffentlichen wichtigsten Dienste
war es möglich, zum Stillstand zu bringen.
Morgen werden in der Hauptstadt3 Straßen¬
bahnen wieder in vollem Betrieb sein. Zahl¬
reiche Telegramme aus der Provinz melden vom
Rückgänge des Ausstandes.

Melitta  12 . Aug. Die Zahl der Riff¬
bewohner, welche an dem heiligen Krieg
gegen Spanien teilnimmt, wächst täglich. Man
zählte gestern Abend auf den umliegenden Ge-
birgsspitzen 473 Signalfeuer, mittels deren die
Stämme miteinander korrespondieren. Die Zahl
der kampffähigen Riffbewohner wird auf mindestens
30000 geschätzt.

Kapstadt  12. Aug. Die beiden englischen
Kreuzer, welche Nachforschungen nach dem ver¬
schollenen transatlantischen Dampfer Waranta
anstellten, sind unverrichteter Sache zurückgekehrt.
Man glaubt nunmehr, daß der Dampfer, welcher
300 Passagiere  an Bord hatte, unter¬
gegangen  ist.

Konstantinopel  12 . Aug. Die Kon¬
suls der Schutzmächte in Canea überreichten
gestern der provisorischen Regierung folgende
Erklärung : Behufs Bannung einer unmittelbaren
Gefahr in der gegenwärtigen Lage und um
die Wiederbesetzung Kretas durch internationale
Truppen zu vermeiden, ist es unumgänglich
notwendig, daß der Hirttrm  guo aus der Insel
im Augenblick der Räumung strikte beobachtet
werde, namentlich bezüglich der seit Räumung
erfolgten Hissung der griechischen Flagge . Die
Antwort der provisorischen Regierung wird bis
Samstag Abend erwartet.

Vermischtes.
Ruhe für den Grafen Zeppelin!

Von einer mit den einschlägigen Verhältnissen
wohlvertrauten Persönlichkeit wird geschrieben:
Die große Popularität und Liebe, deren sich der
tapfere Held vom Bodensee im deutschen Volke
erfreut , gibt sich in diesen Tagen aus Anlaß der
eben vollendeten und weiterhin geplanten großen
Fahrten und insbesondere auch anläßlich der
leichten Erkrankung des Grafen Zeppelin in
überaus lebhafter Weise kund. Man wird sich
darüber freuen dürfen, im Interesse sowohl des
greisen, solange verkannten Erfinders , als auch
des deutschen Volkes selbst, das in idealer Be¬
geisterung für einen großen Mann und sein
Werk sich selbst erhebt. Einem aufmerksamen

beliebten Aenderung nicht gut gesehen und erklärt hatten, diese neue
Tracht gefalle weder ihnen noch irgend jemand, der der Regel gemäß
leben wolle, und obwohl sie den Hohn herausforderte , wie er in einem
Spottgedicht der Mönche in Lorsch zum Ausdruck kam, oder auch Ent¬
rüstung hervorrief, weil man der alten Tracht eine geheimsinnige Beziehung
auf Christi Kreuz oder auf die Benediktinerregel zu verleihen wußte.
Die Hirsauer Mönche ihrerseits waren auch nicht verlegen in der Kunst,
mittelst Anwendung von allerlei Spielereien ihrer Tracht eine große
Bedeutung beizumefsen; man wollte eine Ähnlichkeit mit den drei Flügel¬
paaren der Cherubim entdecken, wie ja das ganze Leben des Mönchs
ein in Gleichheit mit den Engeln, in übermenschlicher Reinheit geführtes
sein sollte. Das wallende Obergewand mit den weiten Aermeln fiel
besonders in die Augen und war geeignet, auf die Sinne des staunenden
Volkes zu wirken. Dem Uebelwollen, mit dem gegnerischerseits be¬
sonders heftig die ungewohnte Tracht angegriffen wurde, lag wohl haupt¬
sächlich die Empfindung für die Absicht Wilhelms zu gründe, schon durch
diese auffallende Aenderung das Zeugnis abzulegen, daß das ganze mit
der Regel zerfallene Leben in den Klöstern, wie es sich allmählich gestaltet
hatte, nach innen und außen einer gründlichen Erneuerung bedürfe, wenn
es seinem hohen Zweck entsprechen wolle.

Wenn nun behauptet wird, Wilhelm habe nicht bloß die Tracht,
sondern auch die Klosterregel von Cluny  eingeführt , so wird ganz
übersehen, daß Cluny gar keine andere Regel hatte als die allen Benedik¬
tinerklöstern gemeinsame, die Regel des berühmten Ordensstifters Benedikt
von Nursia, und daß die Gebräuche oder Gewohnheiten, die sich auf dem
gemeinsamen Grund dieser Rege! als nähere Bestimmungen oder Aus¬
legungen derselben in den verschiedenen Klöstern gebildet haben, eine große
Mannigfaltigkeit aufweisen. Sie bleiben sich sogar in einem einzelnen
Kloster nicht gleich, sondern paffen sich neu auftauchenden Anschauungen

Beobachter können aber doch kaum die weniger
erfreulichen Momente entgehen, die diese sonst
so schöne Bewegung mit sich bringt . Sie be¬
stehen vor allen Dingen in der Unzahl von
Zuschriften, die fortdauernd an den Grafen
Zeppelin aus allen Teilen Deutschlands gerichtet
werden. In der Flut dieser kunterbunt ein¬
gehenden Huldigungsadressen, Beglückwünschungs¬
schreiben, Einladungen , Ratschläge, Anerbietungen,
Bittgesuche und dergleichen mehr, muß er schier
ertrinken. Ganz besonders unangebracht erscheint
es, wenn jetzt der Strom der Postzusendungen
direkt an das Krankenhaus nach Konstanz ge¬
leitet wird, wo der alte Herr noch einige Tage
als Rekonvaleszent weilen muß. Sicherlich ist
sein Befinden keineswegs unbefriedigend, aber
etwas Ruhe und Schonung ist ihm nach den
Strapazen und Beanspruchungen der letzten
Tage sehr dienlich. Ueberdies ist die Arbeits¬
kraft eines Grafen Zeppelin doch zu kostbar, als
daß sie auch nur zu einem nennenswerten Bruch¬
teil durch die Erledigung der fraglichen Korres¬
pondenz absorbiert werden dürfte. Die eminent
aktive, selbsttätige Natur des Grafen und zugleich
seine höfliche, liebenswürdige Art zwingen ihn
aber, wenigstens die Kontrolle über die eingehende
Post und ihre Beantwortung , soweit es irgend
tunlich ist, nicht aus der Hand zu geben. Es
wäre deshalb sehr zu wünschen, wenn jeder, der
sich an den Grafen Zeppelin in irgend einem
Sinne glaubt wenden zu müssen, vorher ernst¬
haft mit sich zu Rate gehen wollte, ob gerade
er die zwingende Ursache dazu hat, die so naiv
in den meisten Zuschriften als selbstverständliches
Faktum angenommen zu werden scheint.

Gottesdienste.
10. Scnnla - «««k Hri«tk. . 15 August. Vom Turm : 12.

Pred 'gilied: 286. Uhr : Predigt , Stadtpfarrer
Schmid . 1 Udr Christenlehre mit den Tö chtern.

Montag , 16. August. 7 Uhr vormitt. : Erntebetstundr,
Stadtpfarrer Schmid . Das Opfer  ist für die
Wetteibeschädigtendes Landes bestimu t.

«eklameteil.
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und wechselnden Bedürfnissen an ; gerade auch in Cluny haben sich, wie
aus Ulrichs Darstellung zu sehen ist, die verschiedenen Aebte immer wieder
Aenderungen vorzunehmen erlaubt , die ihnen zweckmäßig erschienen. Wenn
sich Abt Wilhelm so lebhaft für die in Cluny herrschenden Gebräuche
interessiert hat, daß er ihre schriftliche Aufzeichnung durch Ulrich wünschte,
so folgt daraus noch lange nicht, daß er sie in seinem Kloster eingeführt
oder gar seine Mönche sklavisch daran gebunden hat. Ganz wesentlich
unterschied sich die Hirsauer Klosterordnung von der cluniazensischen in
zwei wichtigen, bereits erwähnten Punkten , nämlich in der Ausschließung
von Knaben und in der Verwendung von dienenden Laienbrüdern.
Beides war gut, solange Abt Wilhelm seine Mönche so energisch in
Tätigkeit gesetzt hat, wie wir sehen werden, beides aber mußte, als die
Zeit der Erschlaffung eintrat , um so rascher zur Herbeiführung des Ruins
beitragen. Wenn keine Erziehungsarbeit zu leisten war, und wenn alle
äußerlichen Geschäfte den Mönchen von den Bärtlingen abgenommen
wurden, dann mußten, nachdem der Geist, der alle zu beleben und jeden
mit einem seiner größeren oder geringeren Befähigung entsprechenden
Arbeitspensum zu beschäftigen und in Bewegung zu setzen verstand, der
sichtbaren Welt entrückt war, Stagnation und Mechanismus überhand
nehmen. Es ist uns überhaupt nicht bekannt, in welcher Ausdehnung
unter Abt Wilhelms Leitung die religiösen Uebungen  vorgenommen
wurden ; daß aber kein Uebermaß derselben von ihm begünstigt wurde,
dafür bürgt schon seine eigene Vergangenheit, es wird aber auch bewiesen
durch alles, was er nach verschiedenen Richtungen hin durch seine Mönche
zustande gebracht hat. Daß sie ganz aufgehen in gedankenlosem Psalmen¬
singen, so daß kaum ein paar Stunden des Tages zu nützlicher Arbeit übrig
bleiben, und daß von dem goldenen Spruche : „Bete und arbeite" der zweite
Teil zu streichen, oder auf einen winzigen Bruchteil zurückzuführen sei, lag
sicherlich nicht im Sinne des rastlos tätigen Mannes . (Forts, folgt.)
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Amtliche und PcimtMigeii.
Der auf Samstag nachmittag aus¬

geschriebene

Zwangsverkauf
findet nicht statt.

Gerichtsvollzieher Biedermann.

Althengstett.

Im volftreckaagrwege
verkaufe ich am Montag , den lO . ds .,
vorm . 9 Uhr , gegen bare Bezahlung:

ca. 14 Fm . Langholz.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher Ohu gemach.

81stt besonderer ^ nreiZe.

LsitliL Zomäs .n
Verlobte.

bleuben ^sieil — /^u^ust 1909.

Nächste Woche backt

Langenbrezel«
G . Niethammer , Marktplatz.

AltenstMer Kirchesbaa-

Fose ä i Mt.
bei Friseur Wiuz.

Bei der Brackenheimer Ziehung
fielen̂ Iervinne in meine Kollekte auf Nro.
6958, 17187, 17208, 74027, 87089.

Welches kinderliebeude Ehepaar
nimmt ein 3 Wochen altes Kind
(Knabe) in gewissenhafte Pflege.

Offerten mit Preisangabe unter
8p . 800 an das Compt . ds . Bl . erbet.

SouiNttimsenthalt
sucht Familie mit 3 Kindern auf 4
Wochen, mit oder ohne Pension ; ruhige
Lage und Wald erwünscht.

Offerte erbeten an K . k' . Stuttgart,
Seestraße 102II.

1 Morgen

Frühhaber
mit ewigem Klee , im Steckenäckerle,
verkauft

Evuard Pfrommer,
oberes Ledereck.

Hirsau.

HkeuesSauerkraut
ist zu haben bei

Frau Koch.

Wer mlimst sein Hau, L
auswärts . Offerten unter k' . V . 297
an Daube L Co ., Stuttgart.

Zu kaufen gesucht

Moftfäffer
von 100 Ltr . Offerten an die Red.
ds . Bl . erbeten.

Calw , 13. August 1909.

Für die vielen Beweise wohltuender Teil¬
nahme bei dem Heimgang unserer lieben Schwester,
Schwägerin und Tante

Marie Geermann
sprechen wir unfern herzlichen Dank aus ..

Die trauernden Hinterbliebenen.

frauenarbellsschule Nagold.
Der neue Kurs beginnt am Montag , den 13 . September.
Es wird gründlicher Unterricht erteilt in Hand -, Maschinen- und Kleider¬

nähen mit dem dazu gehörigen Musterschnitt, sowie Weiß - und Buntsticken und
jede andre Art weibl. Handarbeit . — Buchführung , Rechnen und Correspondenz,
Bügeln und Putzmachen.

Anmeldungen nimmt entgegen die 1. Lehrerin Frl . Clara Mayer , wohnh.
b. Seminar , jeden Tag von mittags 2 Uhr ab, und die G . W . Zaiser ' sche
Buchhandlung.

Der vorslsmd.

Gasthot zum Löwen » Hirsau.
Am Freitag , den 13 . - s «,

ilsliMlie Ml mit kfMeMM.
Von abends 8 Uhr ab Loiyerk der LiebenMer Kurkapelle.

Zum Besuche ladet höflich ein
II . SitotL.

Eintritt 20 Pfg.

nimmt cksr/Vbsatr au in

1öösl-8eiss 8eifenpulver
erstklassige Fabrikate von tiöckstemk'eNgebaltu. Keinig-
ungswert, seit äie Lsmmier Oer Einwickelpapiere sckon

von 25 SN

WSViVOllS 06Sel36Nl < 6
erbalten , Lobt xoläsLS u . sildsrus vdrsn,
L6tt6L, ? 6l2VLI -6Q uVISlO LLÜSrS 8vtlÖ
LSL LausliLir - uvä I »11XUSA6ASN8tLlicl6.

^— 2 » baden in allen besseren Qaccksiten. —
Die alleinigen l âbrikauten:

Vereinigte Seiknkdeikm AuNgSrt-vnterNlrUisIin.

FrischeK«yr. Findner,
100 St . 6 70 ^ ., 3 St . 20

.. SafMMtn LL
ff.Dr>idatch-KMrlirM'LZ

Mram» S,.?s.
sind frisch eiugctroffen.

^08 . King , untere Lederstraße.

MS wohlbekömmliche

lizck- und
rlrsnheMe 'me

empfehle ich:

l^ svcoäapkns „ Vekuiu"
als die Krone aller LÜdweine,
blutbildend, stärkend,belehend,
zu ^ 2 . - die Flasche.

Lam - s - Muslial
s ^ t . io pr . Flasche.

OrNIlllL , 3jähriger Rotwein,
außerordentlich beliebt u. preis¬
würdig zu^ t —-SS die Flasche.

LuLiL Sii « « rKi1.

Mark
sind gegen doppelte Sicherheit auszu¬
leihen. Offerten erbet, an das Compt.
ds . Bl.

Neues
Delikateß-Sauerkraut

empfiehlt
II . « snion

Gute FrilhklUtiiMil
- »Kaiserkrone"

verkauft
liH. Usissilk , Brauerei.

im In - vvä ^ usluiiä
u . Nitrvirlrunx erstlrluss.

katentaiiivLlte
äurod äie katsutdüros:

I,. floob, Villingon
. . . . lei 159.

kmlmxeiimr« « . » aller , k>forrlisim
Lienisstr . 3 lei . >455.

KochstetzmdeF«m«l»kk
find in der Druckerei ds. Bl . stet»
zu haben:

Klagschristen:
Zahlungsbefehl— Vollstreckung—

Klage — Ladung,
Schuld - und Bürgscheine,
Mietverträge,
Lehrverträge,
Rechnungsformulare in allen

Größen.

Telefon Nr . g. Druck und « erlag der A. Oelschläge  r'sche» B«ch- r»ck--et. Verantwortlich : P . Adol ff  in Ealw.
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